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Besprechungen 485

reich sind: „Es scheint so, als ob die Kin¬

der, die unter einer besonderen Belastung
stehen (sc. gedacht ist an Heimkinder, de¬

ren Kritzeleien unverhältnismäßig häufig
dem oben genannten Typ [a] zuzuordnen

sind), die Versuchsanordnung des Kritzel¬

experiments genutzt haben, um in den Tie¬

fen ihres Körpergedächtnisses eines der

fundamentalsten Bildungsprobleme, das

der Ich-Abgrenzung, aufzuspüren und mit

einer einfachen, um nicht zu sagen primiti¬
ven Geste zur Darstellung zu bringen" (S.
223).
Die lange genug als dunkel, unklar, dem

Verstehen unzugänglich abgewertete und

auch infolgedessen zum puren Reizlie¬

feranten degradierte menschliche Sinn¬

lichkeit - in den drei hier vorgestellten

Veröffentlichungen sind aktuelle Suchbe¬

wegungen reichhaltig dokumentiert, sie

als nicht hintergehbares Fundament jeder
menschlichen Weltzuwendung auszugra¬

ben und neu ernst zu nehmen.

Prof. Dr. Horst Rumpf

Ostpreußenstr. 12,64297 Darmstadt

Reinhard Fatke/Horst Scarbath (Hrsg.):
Pioniere Psychoanalytischer Pädagogik.

(Erziehungskonzeptionen und Praxis. Bd.

27.) Frankfurt a.M./Bern: Lang 1995.128

S..DM36-.

Es geht in diesem Band um sieben bedeu¬

tende Vorkämpfer einer Pädagogik, die

sich auf Freuds Entdeckungen stützten,

um an die Pädagogik neue Fragen zu stel¬

len, und die es vor allem wagten, neue

Wege einer subjektorientierten Praxis zu

bahnen.

Bei der Lektüre entdeckt der Leser, wie

die psychoanalytisch orientierten Erzie¬

her, Pädagogen und Ärzte von dem dama¬

ligen sozialen und kulturgeschichtlichen
Kontext geprägt wurden und wie jeder auf

seine Weise sich um eine theoretische und

praktische Aufarbeitung einer psychoana¬

lytisch fundierten Pädagogik bemühte.

Gemeinsam ist ihnen der häufige Kontakt

mit der Jugendbewegung und ihr Interesse

für Gruppenphänomene: Winnicott aus¬

genommen, sind die hier vorgestellten
Persönlichkeiten im deutschen Sprach¬

raum aufgewachsen. Es ist daher nicht

verwunderlich, daß die meisten von ihnen

in frühen Jahren mit der Jugendbewegung
in Kontakt kamen und darüber hinaus mit

der Schulreformbewegung, die sie prä¬

gend beeinflußte.

Der am meisten engagierte, Siegfried

Bernfeld, war sogar Anfüher der Wiener

Schüler- und Studentenbewegung und Re¬

dakteur der von Gustav Wyneken heraus¬

gegebenen Zeitschrift Der Anfang, deren

Lektüre Bettelheim stark beeinflußte,

wie er selbst schrieb. Fritz Redl holte

ebenfalls kostbare Erfahrungen aus der

Jugendbewegung (Fatke, S. 85), desglei¬
chen Hans Zulliger und Heinrich

Meng, obgleich deren Biographen Gün¬

ther Bittner und Jacques Berna es nicht

erwähnen.

Es liegt nahe, zu denken, daß der frühe

Kontakt mit der Jugendbewegung zusam¬

men mit derEntdeckungvonFreuds Leh¬

re beim pädagogischen und sozialen

Engagement der Pioniere eine Rolle ge¬

spielt hat; erwächst nicht auch ihr späteres
Interesse für die Gruppenphänomene aus

diesen frühen Erfahrungen? Der junge
Bernfeld machte 1919 im Kinderheim

Baumgarten den „Versuch einer neuen

Erziehung" auf psychoanalytischer

Grundlage; der Gymnasiallehrer Redl

konzipierte 1929 das Modell einer „Erzie¬

hungsgemeinschaft", und der Dorfschul-

lehrer Zulliger war unablässig bestrebt,
in seiner Klasse eine wahre Arbeitsge¬
meinschaft - einen Ort übrigens, an dem

Gewissensbildung geschehen kann - her¬

anzubilden. 1936 machte er in einem be¬

merkenswerten Aufsatz auf „eine Lücke

in der psychoanalytischen Pädagogik"
aufmerksam, nämlich auf die Psychoana¬
lyse der Gruppenphänomene. Bedauerli-
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cherweise geht Bittner auf diesen Aufsatz

nicht ein.

Die im vorliegenden Buch porträtierten
Persönlichkeiten haben sich nicht nur be¬

müht, ihre pädagogische oder heilthera¬

peutische Praxis aufgrund der Freud-

schen Erkenntnisse zu erhellen und zu be¬

reichern, sie haben auch selber geforscht

und eine zum Teil umfangreiche Literatur

unter Einschluß vieler Fallgeschichten
hinterlassen. August Aichhorn hat aller¬

dings nur zwei Bücher veröffentlicht, wo¬

bei Verwahrloste Jugend (1925) von seiner

„intuitiven Einfühlung in deren seelische

Bedürfnisse" - wie Freud im Geleitwort

schrieb - zeugt. Thomas Wegner setzt sich

mit seinem „Autor" feinfühlig auseinan¬

der; er läßt ihn in einem Brief an Oskar

Pfister über seinen „beruflichen Werde¬

gang" selber sprechen, zeigt, wie Aich¬

horn mit seinem „auf Güte und Milde ab¬

gestellten Erziehungskonzept", mit seiner

kreativen Handhabung der Übertragung
die damalige repressive Erziehung der dis¬

sozialen Jugendlichen radikal in Frage

stellte. Allerdings bleiben Fragen, die für

uns immer noch aktuell sind, z.B. über die

Wirksamkeit einer psychoanalytisch ori¬

entierten Pädagogik, die doch sehr stark

an die Person des Erziehers gebunden ist

und von den Einflüssen der jeweils ande¬

ren Umwelt abhängt, offen. So ermutigt

uns Aichhorns Erfindungsreichtum, in

problematischen Situationen an unsere ei¬

gene Intuition und unseren Verstand zu

glauben.
Der vielseitig interessierte Stuttgarter

Arzt Heinrich Meng, der langjährige
Freund von Freud, Adler, Aichhorn und

Paul Federn, der sozial engagierte

Mensch, Volkspädagoge und Hochschul¬

lehrer, der die Psychoanalyse als „seeli¬

schen Gesundheitsschutz" in Stuttgart
einführte und zusammen mit seinem Kol¬

legen Karl Landauer 1929 das Psycho¬

analytische Institut in Frankfurt gründete

und leitete, war ebenfalls Praktiker und

Wissenschaftler in einer Person. Leider

sind die Darlegungen von Jacques Berna

mit fünf Seiten auffallend knapp geraten

und lassen jede Gliederung vermissen.

In seinem reichhaltigen, klar aufgebau¬

ten, mit einer reichen Bibliographie verse¬

henen Text über Bernfeld unterstreicht

Burkhard Müller die hohen, lange ver¬

kannten Verdienste des Pädagogen und

Theoretikers, der vor allem die psychi¬
schen und sozialen Grenzen der Pädago¬

gik aufgezeigt und grundlegende Beiträge
zu der später so genannten „Theorie der

frühen Objektbeziehungen" sowie zu ei¬

ner psychoanalytischen Theorie der Ado¬

leszenz geleistet hat. Anregend - wie der

ganze Beitrag - liest sich Müllers resü¬

mierende Bemerkung, Bernfeld habe,

ähnlich Bettelheim, Zulliger und Redl,

„auf den untrennbaren Zusammenhang
zwischen der Ermöglichung einer ,gut ge¬

nug' fördernden Umwelt (Winnicott) und

der Ermöglichung von Heilung und Ler¬

nen verwiesen" (S. 49). Bernfelds Ver¬

dienst bleibe es, „diesen Zusammenhang

als das allgemeinste Grundproblem jegli¬
cher Kooperation von Psychoanalyse und

Pädagogik aufgezeigt zu haben" (ibid.).
Zulligers Schlüsselstellung unter den

psychoanalytischen Pädagogen ist bereits

erwähnt worden. Wenn er auch zeitlebens

seiner Dorfschule treu blieb (und daneben

auch als Psychotherapeut tätig war), fan¬

den viele seiner Aufsätze und Bücher be¬

reits in den dreißiger Jahren im Ausland

Anklang; G. Bittner führt aber erstaunli¬

cherweise nur wenige davon an.

Fritz Redl, der 1936, und Bruno Bet¬

telheim, der nach einer einjährigen dra¬

matischen Internierung im Konzentrati¬

onslager 1939 in die USA emigrierte, ar¬

beiteten zum Teil zusammen und fanden

als Praktiker und Theoretiker große Aner¬

kennung in ihrer zweiten Heimat. Rein¬

hard Fatke, der sich seit vielen Jahren mit

Redl befaßt, vermittelt hier ein lebendi¬

ges Bild des Wiener Erziehers und Sozial¬

pädagogen, der beim Aufbau und bei der

Leitung der psychoanalytisch fundierten
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Erziehungsberatungsstellen des Wiener

Volksbildungsreferats seinem Freund A,

Aichhorn lange zur Seite stand. In seinen

amerikanischen Jahren arbeitete Redl als

Lehrbeauftragter und später als Professor

in Detroit mit emotional gestörten und so¬

zial auffälligen Kindern und Jugendlichen;
ähnlich Bruno Bettelheim, der die Or-

thogenic School für psychisch schwer ge¬

störte Kinder an der Universität von Chi¬

cago von 1944 bis 1973 leitete und weit

über die Fachkreise von Psychoanalyti¬
kern und Erziehungswissenschaftlern hin¬

aus bekannt geworden ist. Redl, der die

Konzepte des „therapeutischen Milieus",
des „Life Space Interview" - einer spezifi¬
schen Form des Dialogs zwischen dem Er¬

zieher oder Lehrer und dem Kind - und

der „gruppenpsychologischen Anstek-

kung" ausarbeitete, stellte sich in den

Dienst einer „Pädagogik der Ich-Unter¬

stützung" auf der Basis einer „psychoana¬

lytischen Ich-Psychologie". Auf deren

Funktionen geht Fatke genau und aus¬

führlich ein.

Rolf Goppel begegnet Bettelheim in

seinem Text mit viel Sympathie, berichtet

auch von den nach seinem Tod aufgekom¬
menen Kontroversen, erinnert daran, wie

die „Extremsituation", die Bettelheim im

Konzentrationslager erlebte, ihn dazu

führte, sein Interesse an den seelischen

Vorgängen bei sich selbst, bei seinen Lei¬

densgenossen und bei seinen Peinigern zu

verschärfen - eine Form des Widerstands

gegen Zerstörung der eigenen Identität.

Diese wurde für Bettelheim zur Schlüs¬

selerfahrung. Vielleicht, so Goppel, sei

sein ganzes Lebenswerk der Versuch einer

Antwort auf die Frage, „wie man es wohl

ermöglichen könnte, daß alle Menschen

zu Autonomie, echter Selbstachtung und

innerer Integration gelangen, sowie zu ei¬

nem reichen Innenleben und zur Fähig¬

keit, sinnvolle zwischenmenschliche Be¬

ziehungen zu entwickeln" (Erziehung
zum Überleben, 1980, S. 123; zit. S. 115).
Während fast alle im besprochenen

Band genannten Pioniere sich mit verhal¬

tensauffälligen Kindern und Jugendlichen
befaßten und spezifische Konzepte ausar¬

beiteten, so erweiterten sie gleichzeitig
den Blick für die psychische Entwicklung
und Bedürfnisse „normaler" Kinder.

Ebenfalls zeigten sie, wie wichtig die inne¬

re Einstellung des Erziehers zum Kind

oder Jugendlichen ist, also der „pädagogi¬
sche Bezug", den Aichhorn mit seinen

Zöglingen und Zulliger mit seinen Schü¬

lern durch geschickt geführte Dialoge her¬

zustellen wußten.

Eine Sonderstellung unter den „Pionie¬

ren der psychoanalytischen Pädagogik"
nimmt der englische Kinderarzt und

Schriftsteller Donald W. Winnicott ein.

Seine Einsichten über die frühen Mutter-

Kind-Interaktionen, über die Bedeutung
der Beziehungsstrukturen in der frühen

Kindheit für die gesamte Lebensspanne
sind eine große Bereicherung für die auch

nicht-therapeutisch orientierten Pädago¬

gen. Daraus ergibt sich für uns die Aufga¬

be, unser Verstehen des inneren Lebens

des Kindes und des zwischenmenschli¬

chen Bereichs zu vertiefen und vor allem

nach Haltungen und Handlungsformen zu

suchen, die den „inneren Impuls" des Kin¬

des - einen Rahmenbegriff für einige Be¬

deutungsaspekte, die Gerd E. Schäfer

einleuchtend heraushebt - hervorlocken

und zur Geltung kommen lassen.

So wie Freuds Entdeckungen über die

Dynamik der unbewußten Entwicklungs¬

prozesse, über die Bedeutung der Kind¬

heitserlebnisse und den Einfluß der Se¬

xualität den Pädagogen der „frühen Stun¬

de" zu denken gaben, so hat der Kinder¬

arzt Winnicott, der kein „institutioneller"

Pädagoge war, „Wegzeichen für eine Päd¬

agogik der frühen Kindheit gesetzt" (S.
69). Er hat zweifellos dazu beigetragen,
daß der Dialog zwischen Psychoanalyse
und Pädagogik heute fruchtbar fortgesetzt

wird, daß „das besondere Spannungsver¬
hältnis" zwischen den beiden Wissen¬

schaften, das Redl wie auch Bernfeld re-
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flektiert haben, lebendig bleibt, ohne daß

eine der anderen untergeordnet sei. Es

geht tatsächlich darum, heute wie vor

sechzig Jahren, „das Besondere des Päd¬

agogischen zu formulieren und das Ver¬

hältnis zu den Fragestellungen, Methoden
und Forschungsbefunden" der Psychoana¬

lyse wie auch der anderen Disziplinen zu

klären, woran R. Fatke,im Anschluß an H.

Figdor,zu Recht erinnert (S. 89).
Die vorliegende Publikation ist sehr zu

empfehlen, denn sie führt sachlich und in¬

formativ in das Leben und das Werk von

sieben markanten „Klassikern" der psy¬

choanalytisch orientierten Pädagogik ein

und macht über den geschichtlichen Hin¬

tergrund einer zum Teil vergessenen päd¬

agogischen Bewegung hinaus das intellek¬

tuelle und soziale Engagement von Men¬

schen anschaulich, für die das Gedeihen

des Kindes und des Heranwachsenden in

der Kulturgemeinschaft kein leeres Wort

war.

Dr. Jeanne Moll

Buchenweg lb,76532 Baden-Baden

Sieglind Ellger-Rüttgardt (Hrsg.): Verlo¬

ren und Un-Vergessen. Jüdische Heilpäd¬

agogik in Deutschland. Weinheim:

Deutscher Studien Verlag 1996. 363 S.,

DM 48,-.

Die historisch-kritische Erforschung der

Entwicklung der Theorie, der Institutio¬

nen und der Praxis jüdischer „Heilpäd¬

agogik" in Deutschland in unserem Jahr¬

hundert ist -insbesondere hinsichtlich der

Entwicklung in der Weimarer Republik
und vor allem des Schicksals dieses Zwei¬

ges der pädagogischen Theorie und Praxis

unter dem NS-Regime sowie, soweit die

Flucht gelang, im Exil bzw. in Israel - in

Deutschland nach dem Zusammenbruch

des Nationalsozialismus erst sehr spät und

bislang nur in ersten Ansätzen in Angriff

genommen worden.

S. Ellger-Rüttgardt hat in Beiträgen
seit 1988 auf dieses Defizit hingewiesen.
Im vorliegenden Werk legt sie nun als

Herausgeberin und Hauptautorin - sie

zeichnet für nahezu die Hälfte der Texte

als Verfasserin verantwortlich - die Ergeb¬
nisse einer langjährigen Forschungsarbeit
vor. Dieses Projekt schloß mühsame Quel¬

lensuche und Quellenauswertung ein, wei¬

terhin die Erschließung neuer Dokumen¬

te durch das Aufspüren von Zeitzeugen,
vor allem heute in Israel und einiger in

England lebender Personen, die früher in

verschiedenen Bereichen der jüdischen
Heil- und Sozialpädagogik in Deutschland

und im Exil gearbeitet haben. S. Ellger-

Rüttgardt hat auch einige jüdische, in Is¬

rael tätige Wissenschaftler für Beiträge ge¬

winnen können.

Mit diesem Buch liegt die erste zusam¬

menfassende Darstellung der Geschichte

der jüdischen Heilpädagogik in Deutsch¬

land - ausgewählter schulischerund außer¬

schulischer Institutionen und wichtiger
Theoretiker und vor allem Praktiker in die¬

sem Arbeitsfeld - vor. „Heilpädagogik"
umfaßt im vorliegenden Zusammenhang
in vielen Fällen auch Einrichtungen und

pädagogische Aktivitäten, die wir heute

der Sozialpädagogik bzw. der Sozialarbeit

zurechnen würden. Für die Arbeit der jüdi¬
schen „Heilpädagogik" im angegebenen
Zeitraum gilt in besonderem Maße, daß

sich sonderpädagogische Aktivitäten so¬

wohl theoretisch wie praktisch von sozial¬

pädagogischen Bemühungen vielfach gar

nicht oder nur begrenzt trennen lassen.

Die meisten Beiträge lassen sich drei

Haupttypen zuordnen: Beim ersten

Texttypus geht es darum, mehrere Schulen

bzw. Einrichtungen mit ähnlicher Aufga¬
benstellung darzustellen. Diesem Typus ist

vor allem Joseph Walks Aufsatz über „Jü¬

dische Sondererziehung im Dritten

Reich" zuzuordnen. Hier werden Einrich¬

tungen für jüdische Kinder und Jugendli¬
che, die primär in Folge sozial bedingter
Lebensschicksale - Verwaisung, Vernach-


